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treitpunl{t: Der Lehrplan 21 
Olten Lehrplan 21- richtig entscheiden? Podium mit Bildungs-, Wirtschafts- und Politvertretern 

VON DEBORAH ONNIS 

Kompetenz - das (Un-)Wort am bildungs
politischen Podiumsgesprach des Ver
bands der Dozierenden der PH FHNW. 
Oder zumindest das umstrittenste Wort 
des Abends. Ganz harmlos gab Georg Gei
ger, Gymnasiallehrer mit Lehrererfahrung 
im Voll<Sschulbereich, vor der Diskussion 
im Bahnhofbuffet Olten ein Inputreferat 
und erzahlte gleich an erlebten Beispie
len, welchen Herausforderung sich Lehrer 
im Beiufsalltag stellen müssen. Von desin
teressierten Schülem beim liebevoll orga
nisierten Ausflug bis zum fehlenden Ver
standnis vom Schulleiter fiir zu grosse 
Sonderklassen. Leichtes Kopfnicken der 
rund 30 anwesenden Publikumsgaste. 
Nichts Neues fiir sie. 

«Pãdagogischer Rollaton> 
Das Inputreferat wurde hitziger. Entde

mokratisierung, Standardisierung, Okono
misierung - Geiger ging mit d em al<tuellen 
Schulsystem hart ins Gericht. Dabei kriti
sierte er vor allem den Begriff <<Kompe
tenz>>, Schlüsselwort im Lehrplan 21. In 
der Schule sei neuerdings nicht mehr Sub
stanz gefragt, sondem lediglich Kompe
tenz. «Lesekompetenz, Sprechkompe
tenz, Lebenskompetenz und bald wohl 
noch Sterbekompetenz», sagt er. Das Ziel 
sei offenbar, die Individuen nur anpas
sungsfãhig zu machen. «Zu abstrakt» be
zeichnet er den neuen Lehrplan, «ein pa
dagogischer Rollaton>. Als Folge der Tau
senden Anforderungen des Lehrplans 
würden Lehrer an ihre Grenzen stossen. 
Von der Politik scheint er sich nicht ernst
genommen zu fiihlen. Die schwierige An
wendung würde verharmlost werden. «Es 
heisst, unsere Sorgen seien unnotig, weil 
Lehrplane sowieso nicht gross beachtet 
würden.» 

Aus der Wirtschaftsperspektive vertei
digte Stefan Vannoni, stellvertretender 
Leiter allgemeine Wirtschaftspolitik und 
Bildung bei Economiesuisse, den neuen 
Lehrplan. Dieser bringe Vorteile mit sich, 
sei Orientierungshilfe und faktenbasiert -
weniger ideologisch. Die Schüler konnen 
lernen, selbstbestimmt zu leben und Din
ge kritisch zu hinterfragen. Anton Hügli, 
philosophisches Seminar Uni Base! und 
ehemaliger Direktor des padagogischen 
Instituts Base!, kritisiert die neue Idee, 
den Output zu kontrollieren, und bezieht 
sich auf die Checks und Tests, die national 
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und kantonal durchgeführt werden. «So 
kommen die Lehrkrafte unter Druck.» 

<<Was hatten Sie heute anders gemacht?», 
fragt Alfred Schlienger, Moderator sowie 
Co-Prasident des VDNW, Jürg Briihlmann. 
Der Leiter der padagogischen Arbeitsstelle 
LCH war beim Entwerfen des neuen Lehr
plans dabei. «Wir hatten die Diskussion of
fentlich geführt und nicht abgeklemmt>>, 
raumt er ein. Inwiefem der Lehrplan etwas 
mit Politik zu tun hat, erklarte Hans Zbin
den, ehemaliger SP-Nationalrat AG und 
Verfasser der Bildungsrahmenartikel in der 
Bundesverfassung: <\]"eder Lehrplan ist poli
tisch. Die Frage ist nur, ob man es irnplizit 
oder explizit zugibt.» Er stelle fest, dass der 
Lehrplan 21 die Grundidee der Bildungs
verfassung nicht erfasst habe. Dieser müss
te den Kantonen lediglich einen Rahmen 
liefem, das heisst zugeschnittene Losungen 
ermoglichen. Die Schweizerische Konfe
renz der kantonalen Erziehungsdirektoren 
(EDK) habe aber leider den Top-Down-An
satz gewãhlt. Sprich Werte vorgegeben und 
erst am Schluss die Details ausformuliert. 
«Ich hatte eher zusammen rnit Lehrern 
nach dem Down-Up-Ansatz einen Plan ent
wickelt.» 

Nicht zu lang 
Übertrieben findet Vera Husfeldt, Leite

rin der Abteilung Qualitãtsentwicklung 

LEHRPLAN21 

21 Kantone an Bord 

!m Projekt Lehrplan 21 hat di e 
Deutschschweizer Erzie
hungsdirektoren-Konferenz 
(D-EDK) von 2010-2014 den 
Lehrplan 21 erarbeitet. Mit 
di ese m ersten gemeinsamen 
Lehrplan für di e Volksschule 
setzten die 21 deutsch- un d 
mehrsprachigen Kantone d en 
Arti ke! 62 d er Bundesverfas
sung u m, die Ziele d er Schule 
zu harmonisieren. !m Herbst 
2014 wurde die Vorlage des 
Lehrplans 21 von den 
Deutschschweizer Erzie
hungsdirektorinnen und -di
rektoren freigegeben. Nu n 
entscheidetjeder Kanton ge
mass d en eigenen Rechts
grundlagen über die Einfüh
rung i m Kanton. Vom Lehrplan 
21 gibt es ei ne Vorlage sowie 
di e kantonalen Versionen. 

der EDK, die Aussage, dass der Lehrplan 
zu lang und zu kompliziert sei. «Warum 
muss der Lehrplan für die Eltern ver
standlich sein? Er ist ja fiir die Lehrer ge
dacht.» Die aktuellen Bedenken und Re
klamationen sind !aut Tina Hascher, 
Schul- und Unterrichtsforschung Uni 
Bern, quasi norma!. «Bisher hatjede Lehr
plan-Reform Widerstande ausgelost.» Der 
Kompetenzbegriff sei leider negativ kon
notiert. Er bedeute aber keinen Verlust 
von Fachlichkeit und Wissen: «Ohne soli
des Wissen kann man Kompetenz gar 
nicht entwickeln.» 

«Handelt es sich hier nur um ein Defini
tionsproblem?», fragte Moderator Alfred 
Schlienger. Der umstrittene Begriff 
stammt aus dem Berufsfeld. Dort würden 
sich die Lernenden freiwillig entscheiden, 
sich die entsprechenden Kompetenzen 
anzueignen, sagte Brühlmann vom LCH. 
In einer offentlichen, obligatorischen 
Schule dürfen die Schüler aber nicht wãh
len, ob sie die festgelegten Kompetenzen 
lernen mochten. Deshalb dürfe der Staat 
zum Beispiel bei sozialen Kompetenzen 
nicht zu viel vorgeben. Wir seien hier 
nicht in China. Aber fast, meinte er, sei 
die erste Version mit zu strengen Vorga
ben gedruckt worden. «Ganz kurz davor 
habe ich noch einige Satze geandert; abge
schwacht.» 

Auf den Laptop fokussiert 
Eine mogliche Tendenz im Bildungssys

tem widerspiegelt sich in der Lehreraus
bildung selbst. Der Studierende Kaspar 
Lüthi: «An Vorlesungen zum Beispiel sind 
die Studierenden meistens auf den Lap
top konzentriert.» Der Blick auf die Inhal
te gehe aber durch den Leistungsdruck 
verloren. «Wenn wir uns daran gewoh
nen, durch das System durchzurutschen, 
ohne auf di e Inhalte zu fokussieren, wer
den wir schliesslich auch als Lehrperso
nen so handeln.» 

Ein anderes Risiko erklart Briihlmann: 
Das System sei durch den Lehrplan 21 rnit 
Modulen aufgebaut. Dies ermogliche Bil
dungsunternehmen, ins System einzu
dringen. «Darüber darf man !aut der EDK 
aber ja gar nicht sprechen.» Aus dem Pu
blikum meldete sich die FHNW-Dozentin 
Elke Hildebrandt und warnte vor einer 
Okonornisierung: «Es herrscht ein Nutz
Denken. Alles muss effizient sein, wie in 
der Wirtschaft.» Um die Schüler zu mün
digen Bürger zu machen -das sei auch das 
Ziel des neuen Lehrplans - müsste die 
Wertefrage mitberiicl<Sichtigt werden. 
Hans Zbinden: Heute lehrt das System, wie 
man si eh als junger Mensch verkaufen kon
ne. Aber nicht, wie man irn Gemeinwesen 
Verantwortung übernimmt. <<So verlieren 
wir ein zentrales Stück unserer Identitat.» 

Die <<Trüffelhunde>> vomjurasüdhang 
Rohr Die Hundeinstruktorin 
Sibylle Aschwanden bringt ih
ren Vierbeinern bei, wie man 
Trüffeln aufspürt. 

VON TIJANA NIKOLIC 

Man stelle sich vor, eine gute Kollegin 
kame rnit ihrem Hund auf einen Be
such vorbei. Nach einem kurzen Spa
ziergang um das Haus kommt di e Kolle
gin mit beiden Handen voller feinster 
Herbsttrüffeln zurück. Genau das pas
sierte Sibylle Aschwanden aus Rohr vor 
etwa vier Jahren. Nein, die Kollegin hat
te nicht per Zufall ein Triiffelschwein 
hinter dem Haus getroffen, sondern ih
ren Hund nach den edlen Knollenpil
zen suchen lassen. 

Trüffelhund nach drei Tagen 
Aschwanden war begeistert. Sie infor

rnierte sich dariiber und fing an, rnit ih
rer damals einjãhrigen Hündin Chai zu 
trainieren. «Nach drei Tagen konnte 
Chai bereits ohne Probleme Trüffeln su
chem>, erinnert sich die Rohrerin. Man 
mache hierbei einen sogenannten «Trüf
fel Dummy», indem man eine Triiffel in 
ein Tuch wickelt oder das Tuch rnit gu
tem Trüffelõl trãnkt. «Dann lasst man 
den Hund daran schnüffeln und belohnt 
ihn dazu rnit Leckereien oder einem 
Spielzeug, darnit er den Triiffelgeruch 
immer rnit etwas Positivem verbindet», 

Border-Collie/Golden-Retriver-Mischlingsdame Chai, Hundetrainerin Sibylle Aschwan
den un d Tolling-Retriver-Mannchen Nougatvor ihrem Strohdachhaus in Ro h r. B. KISSLING 

erklart die Hundetrainerin. Das Tier 
müsse diese Verlmüpfung machen kon
nen, erldãrt Aschwanden. Und schluss
endlich den Übergang vom Übungsob
jekt zur echten Trüffel irn Boden ohne 
Fremdgeruch meistem. «Man muss den 
Hunden den Triiffelgeruch als toll ver
kaufen», so Aschwanden. 

Für die Triiffeljagd wohnt Sibylle 
Aschwanden an einem idealen Ort, 
namlich am Jurasüdhang. «Die Pilze 
wachsen am besten in alten Mischwãl
dern, an Südhangen und in kalkhalti
gen Boden. Das ist hier in unserer Ge
gend bestens gegebem>, sagt Aschwan
den. Fast taglich begibt sie sich rnit ih-

ren beiden Hunden Nougat und Chai zu 
den Waldrandern oberhalb ihres Stroh
dachhauses auf die Suche nach Trüf
feln. «Die beiden haben grossen Spass 
daran und essen sehr geme Triiffeln, 
irn Gegensatz zu min>, lacht Aschwan
den. 

Letztes Jahr habe si e eine viel grosse
re «Emte» gehabt. Dieses Jahr war es 
irn Sommer und im Herbst sehr tro
cken. «Ich war heute Morgen mit den 
Hunden unterwegs und habe nur eine 
einzige Trüffel gefunden», berichtet 
Aschwanden. Verkaufen würde sie die 
unterirdisch wachsenden Pilze nie. 
«Letztes Jahr habe ich meine Freunde 

und Verwandten reichlich damit be
schenkt», schmunzelt sie. 

Trüffelsuchkurse im Trend 
Die Verhaltensbiologin und Hundeins

truktorin hat ihre eigene Hundeschule 
auf dem alten Hundeplatz irn Schachen 
in Winznau. Neben dem Sachkunde
nachweis, den jeder Hundebesitzer ha
ben sollte, oder dem Welpen-Training 
probiert Aschwanden gerne immer wie
der neue Trainingsmethoden aus. «Ich 
b i ete zum Beispiel seit etwa einem Jahr 
Hoopers Agility an, was in der Schweiz 
noch nicht gross bekannt ist», erzãhlt 
Aschwanden stolz. Dies sei eine neue 
Hundesportart, bei der der Hund elnen 
Parcours absolviert, wãhrend der 
Mensch den Hund aus der Ferne anlei
tet. Das mache diese Sportart auch fiir 
weniger sportliche Menschen und ge
sundheitlich eingeschrãnlcte Hunde at
traktiv. «Bei den Übungen gibt es keine 
hektischen Bewegungen oder Stopps 
mehr. Deshalb sind sie auch sehr ge
lenkschonend», so Aschwanden. 

Natürlich biete sie auch Triiffel-Such
kurse an: «Ich habe dafür viele Anfragen 
und fiihre zwei bis drei Suchkurse pro 
Woche durch.» Die Kurse setzen sich 
aus einer Stunde Theorie fiir die Herr
chen un d zwei Stunden Triiffelsuche fiir 
die Hunde zusammen. <<lch habe Kurs
teilnehmende, die rnir bereits nach dem 
ersten Kurs Fotos von ihren Lieblingen 
beirn Finden von Triiffeln schickem>, 
meint Aschwanden begeistert. 


